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fläche gebracht werden. Um die für die normale Entfaltung erforderliche 
Standardkurrleinenlänge von 150 Faden beibehalten zu können, wurden die 
Scherbretter mit an kurzen Strops an die Kurrleinen angeschlagenen Schwimm-
blasen bis dicht unter die Wasseroberfläche geholt. Ein kritischer Vergleich 
dieser gezwungenen Einstellung mit der normalen ergab, daß weder Öffnungs-
höhe noch Öffnungsbreite dadurch nennenswert verändert wurden. Die Besucher 
erhielten also einen echten Eindruck von den Modellen. 
Entsprechend den günstigen Ergebnissen dieser Modellversuche wurde von bei-
den Netztypen je ein Versuchsnetz in Originalgröße beschafft. Bei den prak-
tischen Versuchen mit diesen Netzen während der 4. Forschungsreise mit FFS 
"Walther HeM'ig" vom 10.6. bis 9.7.1964 zeigte sich eine gute ~bereinstimmung 
mit den Modellnetzen hinsichtlich der Öffnungshöhe. Bei der Öffnungsbreite 
wurden gegenüber den Modellversuchen· mit den Originalnetzen durchschnittlich 
etwa 30 % höhere Werte gefunden. Diese Differenz erklärt sich sicherlich aus 
der einzigen bisher verfügbaren und leider sehr groben Meßmethode, bei der 
der Scherbrettabstand und daraus der Abstand der Flügelspitzen aus der Sprei-
zung der ~urrleinen berechnet wird. 
Ein ausführlicher Bericht dieser Versuche ist in Vorbereitung. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik, llamburg 
Elektrische Befischung größerer Gewässer mit einer kombinierten 
Scheuch-Fangmethode 
Dei den bisherigen elektrischen Verfahren, große Gewässer zu befischen,ent-
weichen viele Fische dadurch, daß der Einzugsbereich eines Elektrofanggerä-
tes im Verhältnis zur Ausdehnung des Gewässers zu gering ist, denn nur die 
Fische, die sich im Anodenfeld befinden, werden durch Anziehung gefangen. 
Die sich außerhalb des Kraftlinienfeldes befindenden Fische flüchten. In 
der Praxis hat sich immer \fieder gezeigt, daß schon in Gewässern von 5 m 
Breite und 1 m Tiefe eine alleinige Anwendung von Elektrofanggeräten zu 
einer möglichst totalen Abfischung z. B. zum Zwecke der Destandsaufnahme 
oder Regulierung des Fischbestandes (Ausmerzung von minderwertigen Fischen 
oder Raubfischen, Gewinnung von Laichfischen) nicht ausreicht. 
In Österreich wurden daher vom 6.7. - 16.7. in den Gewässern um Braunauj 
Inn die Versuche früherer Jahre .fortgesetzt. Dabei wurde eine kombinierte 
Fang-Scheuchmethode angewendet, wobei sich die gleichzeitige Anwendung von 
Scheuch- und Fangeffekt für größere Gewässer als unbedingt erforderlich 
erwiesp.n hat. 
Es wurde das von Hager konstruierte Kathodennetz (Patent Nr. 1150251jH 
41901 IIIj459) in Verbindung mit einem Gleich- und Impulsstromgerät ein-
gesetzt. Das IIagersche Kathodennetz kann verschiedenartig gebaut werden. 
Bei unseren Versuchen wurde es als gestelltes Zugnetz und Reusensacknetz 
ver~endet. In die Dleileine des aus Daumwollgarn bestehenden Netzes ist ein 
Kupferdraht eingeflochten, der an den Hinuspol des Fanggerätes angeschlos-
sen wird und als Kathode dient, um die Fische zu scheuchen und sie am Unter-
schlüpfen der Dleileine zu hindern. Dekanntlich scheucht der negative Pol 
eines Gleichstromes oder in Intervallen von 1-2 Sekunden gegebener Impuls-
strom die rieche. Die l!aschenweite des Netzes richtet sich nach der zu 
fangenden Fischart. Al s Anode wird ein Drahtkescher verwendet. Das in Vcr-
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bindung mit dem Netz verwendete Gleichstromgerät war ein übliches 2 kW-
Benzinaggregat. Als Impulsgerät wurde das Hamburg TS-150-Gerät eingesetz~. 
Das Hamburg TS-Gerät arbeitet auf der Basis eines Spannungswandlers und er-
zeugt Impulsstrom mit Hilfe von Thyristoren. 
Die Fang-Scheuchvorrichtung wurde nun in folgender Weise eingesetzt: 
1. Ein Kathodenstellnetz wurde zwischen zwei Booten ausgespannt und in 
einem Fließgewässer stromabwärts gezogen. Der Minuspol des Elektrofang-
gerätes wurde an den Kupferdraht des Kathodennetzes, der Pluspol an den 
als Anode dienenden Kescher angeschlossen, der sich auf einem der Boote 
befand. 
Die Fische, die normalerweise stromaufwärts schwimmen, wurden nun von dem 
sieh vorwärts bewegenden Kathodennetz stromabwärts gescheucht, versuchten 
stromaufwärts zu fliehen und gerieten dabei in den Bereich der Anode, wo 
sie herausgekeschert werden konnten. Die durch den Anodenbereich nicht 
erfaßten Fische sammelten sieh an einem etwa 200 m unterhalb des Beginns 
der Abfischstrecke aufgestellten Stellnetz und konnten dort dem Gewässer 
entnommen werden. Bei dieser Methode kann auch mit zwei Anoden gefischt 
werden, wa's sich bereits als sehr wirksam erwiesen hat. Zur Einspeisung 
von Anode und Kathode wurde sowohl das Gleichstromaggregat als auch das 
Hamburg TS-Gerät verwendet. Auf diese Weise können Fließgewässer sehr gut 
befischt werden. 
2. Bei einer 2. Versuchsanvrdnung wurden zwei Kathodennetze verwendet 
und zwar ein Kathodenstellnetz und ein weiteres, das als Reusensacknetz 
konstruiert War. 
Das Kathodenstellnetz wurde als bewegliches Netz an einem Boot befestigt, 
das Reusensaeknet.? wurde, im Gewässer. fixiert, wobei der Ausläufer des Net-
zes als Leitarm diente, um die fliehenden Fische in den Reusensack zu 
I enl<en. 
Das bewegliche Netz wurde nun an ein 2 kW-Gleichstromaggregat, das fixierte 
Netz an das llamburg TS-Impulsstromgerät angeschlossen. Der Gleichstrom diente 
in diesem Falle vorwiegend als Fangstrom, der Impulsstrom als Scheuchstrom. 
Es wurde wiederum stromabwärts in Richtung auf das Reusensacknetz und zwar 
mi t zwei Anodenkeschern gefischt. Der größte Teil der Fische wurde im Anod .. n." 
bereich gefangen, die nicht erfaBten Fische wurden durch das im Gewässer fi-
xierte Kathodennetz gescheucht und in das Reusensacknetz getrieben. Auf die-
se Weise konnte die Gewässerstrecke, die für den Versuch ausgewählt war, 
praktisch total leergefischt werden. In der M:attig. in der diese kombinierte 
Fang-Scheuchvorrichtung eingesetzt wurde, konnten in relativ kurzer Zeit 
auf einer Strecke von 150 m 2,8 Zentner Fische gefangen werden. 
Die Kathodennetze werden z.Zt. für verschiedene Anwendungsmöglichkeiten 
weiter erprobt und ausgebaut. Unter anderem wird eine elektrische Netzwand 
mit positiver und negativer Einspeisung konstruiert, um z.B. Fische in vor-
bestimmte Gewässerbezirke zu leiten und dann unter günstigen Bedingungen, 
herauszufangen. 
Bisher haben sich folgende Anordnungen bewährt: 
1. Das bewegliche Kathodennetz als Scheuchnetz, gespeist mit negativem 
Gleichstrom oder in Intervallen gegebenem Impulsstrom in Verbindung 
mit der anodischen Fischerei. 
2. Das feststehende r~athodennetz al s TI.eusensaclmetz, gespeist mi t negati-
vem Gleichstrom oder in Intervall en gegebenem Impul sstrom, verwendet 
al s Leit- und Fangnetz in Verbindung mit anodischer Fischerei. 
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3. Eine kombibderte Verwendung des beweglichen und feststehenden 
Kathodennetzes. 
4. Das Kathodennetz als Leitnetz beliebiger Länge und Tiefe mit oder 
ohne anschließendem Reusensack. Der Reusensack wird verwendet, wenn 
in einem Gewässer größere Fischmengen zu erwarten sind. Das Netz hat 
gegen das Freiwasser zu ein bis an die Wasseroberfläche reichendes 
Leitnetz beliebiger Länge. Hier ist ebenfalls in die Bleileine die 
Kathodenkupferlitze eingeflochten. Gefischt ~ird mit zwei Pluspol-
keschern in Richtung der verengten Fangbahn oder des Reusensackes. 
Allerdings miissen beim Aufstellen der Netze alle Möglichkeiten einer 
fangtechnisch günstigen Placierung, die durch Wassertiefe, Wasserströ-
mung, Untergrund und Versteckmöglichkeit der Fische weitgehend beein-
flußt werden, genützt werden. 
Zur elektrischen Befischung von größeren Seen ist es erforderlich, 
zunächst eine Auf teilung des Gewässers mit Hilfe von Stellnetzen 
vorzunehmen. Teilabschnitte des Sees können dann ebenfalls mit der 
kombinierten Fang-Scheuchmethode befischt werden. 
E. Halsband 
Institut für Küsten-und Binnenfischerei , 
Hamburg 
Uber POLYÄTHYLEN-Tauwerk 
In dem jetzt herausgekommenem Buch "Modern Fishing Gear of the World" 2, 
das die zum 2. Internationalen Fischfanggeräte-Kongreß (London 1963) ein-
gereichten Beiträge enthält, findet sich auch eine recht aufschlußreiche, 
von C.C. KLOPPENBURG und J. REUTEn (Holland) verfaßte Arbeit über "Seile 
aus monofilem Pol äth len" (nopes of Polyethylene llonofilaments. - S.81 -
88 , die den'Tauwerkherstellern manche wertvollen Hinweise vor allem auf 
die Fabrikation und Auswahl des für Tauwerk bestimmten monofilen Ausgangs-
materials geben kann. Das erscheint besonders aktuell,weil.man ja in der 
Tauwerkindustrie in steigendem Maße dazu übergeht, das gröbere syntheti-
sche Drahtmaterial aus dem Polymerisat selbst zu produzieren. Der Pro-
duktionsvorgang ist relativ einfach, doch sind, wie die Verfasser zeigen, 
insbesondere zwei Faktoren für die Eigenschaften der Endprodukte (Netz-
garn und Tauwerk) von Bedeutung: Typ und Qualität des Polymerisats und 
der Verstreckungsgrad der Drähte. 
Von drei verschiedenen Ausgangss·toffen erwies sich Mischpolymerisat des 
Ziegler-Typs als günstigstes Rohmaterial. Es wurden Monofile gleichen 
Durchmessers mit Verstreckungsgraden zwischen 6,5 : 1 und 11,5 : 1 her-
gestellt. lJit zunehmender Verstreckung steigt die Reißkraft und sinkt die 
Dehnbarkeit. Drähte mit niedrigen Verstreckungsgraden sind kaum für Tau-
werk geeignet, da ihre fließende (kriechende) Dehnung zu groß ist. Für 
N e t z gar n e, die zu Netztuchen verknotet werden sollen, eignen 
sich jedoch sehr hoch verstrechte Drähte auch nicht, denn die K not e n-
Reißkraft erreicht ihr Maximum bereits bei einer Verstreckung von etwa 
8:1. 
Die deutsche Fischerei dürfte weniger an Netzen und Netzgarnen als an 
Tauwerk aus monofilem Polyäthylen interessiert sein. Aus zwei verschie-
denen ~usgangsstoffen stellten die Verfasser Monofile mit jeweils vier 
Verstreckungsgraden her, und aus diesen wieder wurden Sei I e von 
